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n Im AWO-Zentrum am 
Marktplatz 3 findet jeden 
vierten Donnerstag im Monat 
um 15 Uhr das Seniorencafé 
statt.
nDer Eine-Welt-Laden und 
Diakonie-Laden in der Jakob-
Kienzle-Straße ist am heutigen 
Mittwoch von 9.30 bis 12.30 
Uhr geöffnet.
n Jugendhaus Spektrum: 15 
bis 17 Uhr offener Teenie-
Treff, Hort-Projekt; 15 bis 18 
Uhr Prokids-Treff; 17 bis 20 
Uhr kostenlose Schüler-Nach-
hilfe; 17 bis 21 Uhr offener Ü-
14-Treff.
nDer Mieterbund bietet mitt-
wochs von 17 bis 18.30 Uhr 
Beratung in der Volkshoch-
schule (VHS), Metzgergasse 8, 
EG, Raum 107.
nDie Rheuma-Liga bietet am 
heutigen Mittwoch um 17.45 
und 18.45 Uhr Trockengym-
nastik im Kindergarten St. Hu-
bertus an.
nEine Fastnachtsparty unter 
dem Motto »Rock 'n' Roll« fin-
det am morgigen Donnerstag, 
23. Februar, 14.30 Uhr, im 
Haus der Betreuung und Pfle-
ge Am Deutenberg statt.

n Schwenningen

VS- Schwenningen. Wie jedes
Jahr fuhren die Eingangsklas-
sen des Technischen Gymna-
siums nach Meransen ins Ski-
lager. Während es im
Schwarzwald nur ein bisschen
schneite, fuhr die Gruppe spä-
ter in Österreich durch einen
Schneesturm, wodurch sich
die Hinfahrt mit dem Bus ein
wenig in die Länge zog. 

Noch am selben Abend
wurde dem Skiverleih Gitsch-
berg ein Besuch abgestattet,
um die noch fehlende Ausrüs-
tung für die Schüler zu be-
schaffen. Am nächsten Mor-
gen ging es richtig los. Die di-
cken Jacken wurden ausge-
packt, Helm, Handschuhe und

Skischuhe angezogen und
schon ging es mit den Brettern
raus auf die perfekt präparier-
ten und sonnigen Pisten des
Dolomiten-Ski-Gebiets. 

Nicht nur die Pisten und das
Wetter waren optimal. In den
zwei Unterkünften Mesen-
haus und Lechner-Stampfl
wurde die Gruppe gut ver-
sorgt. 

Die Ausflüge ins Kloster
Neustift, in dem wegen Um-
bauten der Weinkeller ge-
schlossen war, und nach
Brixen, erst Skifahren, dann
Besichtigung des Doms und
kleine Shopping-Tour, brach-
ten den kulturellen Ausgleich
zum Sport. Der Rodel-Wettbe-

werb auf der Meransener
Kunsteisbahn und auch die
Fackelwanderung zur Groß-
berghütte waren volle Erfolge
und gelungene Abende. In der
restlichen Freizeit wurde viel
gesungen, gespielt und ge-
lacht, was die Stimmung noch
besser machte. Wenngleich ei-
nige Schüler zum ersten Mal
und andere schon öfter auf
den Skiern oder dem Snow-
board standen, konnte jeder
bis zum Ende der Woche sa-
gen, dass er etwas dazugelernt
hatte. Die Zeit verging wie im
Flug, und obwohl noch nie-
mand genug hatte, ging es
sechs Tage später wieder zu-
rück in den Alltag. 

Schüler genießen Wintersport
Technisches Gymnasium | Skilager der elften Klassen

Die Elftklässler des Technischen Gymnasiums genossen das Ski- und Snowboardfahren. Foto: Schule

Wenn am kommenden 
Sonntag wieder mehr als 
80 Fasnets-Gruppen durch 
die Innenstadt ziehen, 
wird er sein »Werk« ein 
letztes Mal von der Ehren-
tribüne aus verfolgen: 
Umzugsorganisator Klaus 
Mink, der nach seinem 20. 
Umzug aufhört.

n Von Mareike Kratt

VS-Schwenningen. »Natürlich
lasse ich den Verein nicht im
Stich«, macht Klaus Mink so-
fort deutlich, wenn er seinem
baldigen Abschied als Um-
zugsorganisator der Narren-
zunft entgegenblickt. Und den
hätte er nicht erwogen, wenn
sich nicht direkt ein Verfolger
ergeben hätte, fügt Mink hin-
zu.

Er sei schon immer ein Fas-
netsliebhaber gewesen, be-
richtet der sympathische
Schwenninger weiter, der ers-
te Zunfterfahrungen in Wel-
lendingen bei Rottweil ge-
macht hat. Seit 1992 ist er Mit-
glied der Schwenningen Nar-
renzunft, seit 1999 im
Narrenrat. Sieben Jahre war
Mink als zweiter Zunftmeister
aktiv. Bereits 1997 hatte der
damalige Zunftmeister Jürgen
Wangler angefragt, ob sich
Mink den Posten als Umzugs-
organisator vorstellen könne,
beim Landschaftstreffen ein
Jahr später sei er als Aspirant
neben dem bisherigen Orga-
nisator Helmut Schindler da-
bei gewesen. 

Ältere Zünfte werden 
hervorgehoben

Seither liegt die Regie des be-
liebten Schwenninger Um-
zugs – die Auswahl der Zünfte
und Musikkapellen – in Minks
treuen Händen. Und dabei
stehe die Qualität an oberster
Stelle, macht er immer wieder
deutlich. Doch worauf kommt

es bei der Auswahl an? »Ich
versuche, ältere Zünfte her-

vorzuheben. Bei ihnen ist die
Basis einfach besser.« Doch

auch Zunftneugründungen,
die das Brauchtum pflegten,
seien willkommen, meint
Mink und nennt als Beispiel
die Gartenzwerge Unterensin-
gen. Auch freue er sich unter
anderem auf die Narrenzunft
aus Horb, die das erste Mal
mit dabei sein wird.

Und auf einen weiteren As-
pekt legt der Umzugsorgani-
sator großen Wert: Gemäß
des Mottos »Ohne Musik ist
der Narr tot«, da sich durch sie
das Leben ausbreite, suche er
vor allem nach Gruppen mit
traditioneller Musik aus der
Region. »Die Mischung
macht’s. Auch Guggenmusik
ist schön, aber ich wünsche
mir soviel Blasmusik wie
möglich«, sagt Mink. 

Musikkapellen zu finden,
entwickle sich zunehmend zu
einer Herkules-Aufgabe:
Denn immer mehr Zünfte
meldeten sich ohne musikali-
sche Begleitung an. Wichtig
sei, Altes zu bewahren und
gleichzeitig Neues hineinzu-
bringen. »Denn es ist nicht
mein Umzug, sondern der der
Schwenninger«, macht der Or-
ganisator deutlich. 

Stadt- und 
Bürgerwehrmusik zuerst

Das Prozedere rund um die
Zünfte-Auswahl laufe jedes
Jahr gleich ab: Drei bis vier
Wochen nach der Fasnet gehe
Mink den Pool der bisherigen
Zünfte durch und selektiere
sie bis auf 180. Etwa 20 Zünfte
kämen neu hinzu. Dann ver-
schicke er – nicht per Mail,
sondern per Post – die Einla-
dungen, ab Ostern trudelten
die ersten Anmeldungen ein.
Bis Ende November laufe die
Frist, »dann fange ich an, eine
Struktur in die Umzugsreihen-
folge zu bringen», erklärt der
Organisator. 

Fest stehe stets der Rahmen
des Umzugs: Stadt- und Bür-
gerwehrmusik Villingen bil-
deten ein tolles Anfangsbild,
den Schluss gestalte traditio-

nell die Narrenzunft. Den üb-
rigen Wünschen der Zünfte
gerecht zu werden, sei nicht
immer einfach. »Da muss man
schon ein menschliches Fein-
gefühl haben«, meint Mink.
So sollten zwei Guggenmusi-
ken oder auch zwei Hexen-
zünfte nicht unbedingt hinter-
einander laufen. 

Größte Herausforderung 
ist die Aufsagliste

Die größte Herausforderung
bei den Vorbereitungen sei je-
doch die Zusammenstellung
der 40-seitigen Aufsageliste,
mit der die fünf Umzugsspre-
cher – verteilt über die Innen-
stadt – die Zuschauer über die
teilnehmenden Zünfte infor-
mieren sollen. Hat er im Vor-
hinein viel Arbeit, verlaufe
der Umzugstag relativ un-
spektakulär für Klaus Mink
ab. Nach dem Zunftmeister-
empfang stehe er auf der Eh-
rentribüne. »Es ist wichtig,
dass ich sehe, was ich zusam-
mengestellt habe.«

Die Position am Muslen-
platz wird ab kommendem
Jahr der 22-jährige Narrenrat
Florian Radlinger einnehmen.
Die Jungen müssten laufen
lernen, »ich lasse ihn auch
nicht im Stich«, betont Mink.
Wird der ehemalige Umzugs-
organisator nach 20 Jahren
auch einmal wieder ins Häs
gehen? Zuerst müsse er sich
wieder ans »Narr-Sein« ge-
wöhnen, »aber natürlich ma-
che ich es wieder.« Ohne die
hohen Tage im Jahr würde
ihm schließlich etwas fehlen.
Die Fasnet sei nicht nur ein
Teil von ihm, sondern auch
ein Lebensgefühl. Klaus
Mink: »Wenn der Narren-
marsch erklingt, das ist für
mich ein Stück Hei-
mat und Geborgen-
heit.«

Wenn Fasnet zum Stück Heimat wird
Narrenzunft | Klaus Mink organisiert seinen 20. und letzten Umzug / Qualität steht für ihn an erster Stelle

Nach der Winterpause setzen
die Diabetiker-Patienten ihre
Wanderungen beim Schwen-
ningen Schwarzwaldverein
fort. Die Teilnehmer treffen
sich ab 2. März immer don-
nerstags um 16 Uhr im Haus
des Gastes in Bad Dürrheim. 

VS-Schwenningen. Vor Beginn
einer jeden Wanderung wird
durch die ausgebildete Ge-
sundheitswanderführerin An-
gelika Bolkart der aktuelle
Blutzuckerwert der Teilneh-
mer gemessen. Danach macht
sich die Gruppe auf den Weg;
die Wanderroute wird der
Witterung entsprechend aus-
gewählt. Die Umgebung von
Bad Dürrheim bietet hierfür
eine große Auswahl an idea-
len Routen. Im Frühjahr wird
die offene Landschaft, an hei-
ßen Sonnentagen werden ger-
ne bequeme und schattige
Waldwege auswählt. Es wer-
den unterwegs auch mit Rück-
sicht auf die Kondition der
Teilnehmer kleine Trinkpau-
sen eingelegt oder einfache
Gymnastikübungen gemacht.
Nach rund zwei Stunden
Wanderzeit wird im Haus des
Gastes der Blutzuckerwert
wieder überprüft, um festzu-
stellen, ob die Bewegung an
der frischen Luft sich positiv
auf den Blutzuckerspiegel aus-
gewirkt hat. Einige Diabetes-
Patienten sind im Laufe der
Zeit begeisterte Wanderer ge-
worden und sind seit Beginn
der Schonwalking-Touren im
September 2009 mit Freude
dabei. 

Schonwalking: 
Lebensqualität 
für Diabetiker

Am kommenden Sonntag ist Klaus Mink zum letzten Mal als
Umzugsorganisator im Einsatz. Foto: Diebold

Bläserklassen lernen alte Instrumente kennen. Foto: Schule

VS-Schwenningen. Lieblings-
musik auf dem Handy, Musi-
zieren aus kopierten Noten,
Lieder aus dem Internet he-
runterladen: Was heute selbst-
verständlich ist, kannten Mu-
siker vor 500 Jahren noch
nicht.

Wie klang Musik um 1500?
Wie kamen Musiker an ihre
Noten, ohne Kopierer zu ken-
nen? Schalmei, Pommer, Zug-
trompete – wie klingen diese

Instrumente und haben sie et-
was gemeinsam mit Oboe,
Klarinette, Trompete oder Sa-
xophon? 

Capella de la Torre – ein En-
semble für Mittelalter- und Re-
naissancemusik – gab mit dem
Projekt Zeitmaschine Antwor-
ten auf diese Fragen. Die Blä-
serklassen des Gymnasiums
am Deutenberg sowie des
Gymnasiums am Hoptbühl
durften aktiv in vergangene

Zeiten eintauchen. Renais-
sanceinstrumente konnten
unter fachkundiger Anleitung
ausprobiert, auch mit eigenen
Instrumenten Musik dieser
Zeit nachgespielt werden.

Dieser Workshop fand in
Kooperation mit dem Kultur-
amt und der Musikakademie
statt. Ziel war die Vorberei-
tung eines Auftritts anlässlich
der 1200-Jahrfeier am 18.
März. 

Musik des Mittelalters erklingt
Workshop | Gymnasiasten lernen alte Instrumente


